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Jugendliche mit Migrationshintergrund – 
Chancen auf dem Ausbildungsmarkt 

URSULA BEICHT 
Mitarbeiterin im Arbeitsbereich 
»Berufsbildungsangebot und -nachfrage / 
Bildungsbeteiligung« im BIBB 

Die Ausbildungsmarktlage hat sich 

für Jugendliche in den letzten Jahren 

deutlich verbessert. Sind hierdurch 

auch die Chancen junger Migrantin­

nen und Migranten auf einen Ausbil­

dungsplatz gestiegen? Der Beitrag geht 

dieser Frage nach und betrachtet die 

bei der Bundesagentur für Arbeit (BA) 

gemeldeten Ausbildungsstellenbewer­

ber/-innen für den Zeitraum von 2004 

bis 2014. 

Untersuchter Personenkreis 

Im Vermittlungsjahr 2014 hatte gut ein 
Viertel der knapp 560.000 bei der BA 
gemeldeten Bewerber/-innen einen 
Migrationshintergrund (vgl. Beicht/ 
Gei 2015). Alle Bewerber/-innen ver­
fügten nach Einschätzung der BA über 
die erforderliche Ausbildungsreife. Be­
werber/-innen mit Migrationshinter­
grund sind entweder im Ausland ge­
boren oder besitzen eine ausländische 
Staatsangehörigkeit oder lernten eine 
ausländische Sprache als Mutterspra­
che. Rund zwei Drittel sind in Deutsch­
land geboren, fast ebenso viele besit­
zen die deutsche Staatsangehörigkeit. 
Nahezu drei Viertel haben Deutsch als 
(zweite) Muttersprache gelernt. Weit 
überwiegend haben die jungen Migran­
tinnen und Migranten das deutsche 
Schulsystem durchlaufen, wobei sie 
aber häufiger als Bewerber/-innen ohne 
Migrationshintergrund maximal einen 
Hauptschulabschluss erreichten. 
In einem zweijährigen Turnus befragt 
das BIBB in Kooperation mit der BA 
gemeldete Bewerber/-innen eines Ver­
mittlungsjahrs zu ihrer Ausbildungssu­
che und ihrem Verbleib. Die repräsen­
tativen BA/BIBB-Bewerberbefragungen 

werden in schriftlich-postalischer Form 
am Ende des Kalenderjahrs durchge­
führt. Zu beachten ist, dass die Meldung 
bei der BA freiwillig ist. Jugendliche, die 
ohne Meldung eine Ausbildungsstelle 
finden, sind daher nicht als Bewer­
ber/-innen registriert. 2014 traf dies 
auf knapp ein Drittel aller ausbildungs­
interessierten Jugendlichen zu. 

Geringer Erfolg bei der 
Ausbildungssuche 

Obwohl sich die gemeldeten Bewer­
ber/-innen mit Migrationshintergrund 
oft noch intensiver um einen Ausbil­
dungsplatz bemühen als diejenigen 
ohne Migrationshintergrund (vgl. 
Beicht/Gei 2015), haben sie bei der 
Ausbildungsplatzsuche deutlich selte­
ner Erfolg. So sind im Vermittlungsjahr 
2014 nur 27 Prozent der jungen Migran­
tinnen und Migranten, aber 42 Pro­
zent der Jugendlichen ohne Migrations­
hintergrund in eine betriebliche Ausbil­
dung eingemündet. Trotz der insgesamt 
verbesserten Ausbildungsmarktlage hat 

sich für Bewerber/-innen mit Migrati­
onshintergrund die Einmündungsquote 
in betriebliche Ausbildung in den ver­
gangenen zehn Jahren kaum erhöht 
(vgl. Abb. 1). Dagegen ist sie bei den­
jenigen ohne Migrationshintergrund 
merklich angestiegen. Die Unterschiede 
zwischen beiden Bewerbergruppen ha­
ben sich damit noch verstärkt. 
Neben der betrieblichen Ausbildung 
gibt es in geringerem Umfang für 
benachteiligte Jugendliche außer­
betriebliche duale Berufsausbildung, 
die überwiegend öffentlich finanziert 
wird. Die schlechteren Chancen jun­
ger Migrantinnen und Migranten in 
der betrieblichen Ausbildung können 
hierdurch aber nicht einmal ansatzwei­
se ausgeglichen werden. 

Von Chancengleichheit weit 
entfernt 

Für den Erfolg bei der Suche nach 
betrieblicher Ausbildung ist der er­
reichte Schulabschluss bedeutsam: 
Je höher dieser ist, desto besser sind 

Diese Netzpublikation wurde bei der Deutschen Nationalbibliothek angemeldet und archiviert. URN: urn:nbn:de:0035-bwp-16404-7
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normalerweise die Chancen. Bewer­
ber/-innen mit Migrationshintergrund 
sind jedoch selbst bei gleichem Schul­
abschluss seltener erfolgreich als die­
jenigen ohne Migrationshintergrund. 
Wie Abbildung 2 zeigt, haben sich bei 
einem Hauptschulabschluss die Ein­
mündungsquoten zwischen beiden 
Gruppen immer deutlich unterschie­
den: 2004 liegt die Differenz bei vier 
Prozentpunkten, 2014 bei sechs Pro­
zentpunkten. Noch größer sind die 
Unterschiede bei einem mittleren Schul­
abschluss (Differenz 2004: 15 Prozent­
punkte, 2014: sogar 18 Prozentpunkte). 
Migrantinnen und Migranten mit mitt­
lerem Schulabschluss haben inzwischen 
kaum mehr bessere Chancen als diejeni­
gen mit Hauptschulabschluss und sind 
gegenüber Hauptschulabsolventinnen 
und -absolventen ohne Migrationshin­
tergrund sogar im Nachteil. 
Auch Studienberechtigte mit Migra­
tionshintergrund münden viel seltener 
in eine betriebliche Ausbildung ein als 
diejenigen ohne Migrationshintergrund. 
Nach relativ starken Schwankungen 
in den letzten zehn Jahren liegen die 
Einmündungsquoten inzwischen (in 
beiden Bewerbergruppen) kaum mehr 
höher als bei einem mittleren Schulab­
schluss. Die zunehmende Studienorien­
tierung dürfte dabei eine wichtige Rolle 
spielen. Auffallend ist jedoch, dass die 
Einmündungsquote von Studienberech­
tigten mit Migrationshintergrund seit 
2012 nahezu gleichauf liegt mit der von 
Hauptschulabsolventinnen und -absol­
venten ohne Migrationshintergrund. 
Neben dem Schulabschluss beeinflussen 
weitere Faktoren den Übergangserfolg 
(vgl. Eberhard 2012). Insbesondere 
die soziale Herkunft der Jugendlichen, 
ihre schulischen Qualifikationen sowie 
die Situation auf dem regionalen Aus­
bildungsmarkt sind dabei von großer 
Bedeutung. Multivariate Analysen, in 
denen die unterschiedlichen Einfluss­
faktoren gleichzeitig berücksichtigt 
werden, verdeutlichen jedoch, dass 
die Nachteile junger Migrantinnen 
und Migranten beim Übergang in 
betriebliche Ausbildung allein durch 

diese Faktoren nicht zu erklären sind 
(vgl. Überblick in Beicht 2015). Auch 
die voneinander abweichenden Berufs­
wünsche der Bewerber/-innen mit und 
ohne Migrationshintergrund sind hier­
für nicht ausschlaggebend (vgl. Beicht/ 
Walden 2015). Fazit: Junge Migran­
tinnen und Migranten erhalten selbst 
unter gleichen Bedingungen deutlich 
seltener als Jugendliche ohne Migra­
tionshintergrund einen betrieblichen 
Ausbildungsplatz. 

Fazit: Betriebe müssen 
Vorbehalte abbauen 

Viele Betriebe beklagen inzwischen gro­
ße Schwierigkeiten bei der Besetzung 
ihrer Ausbildungsstellen. Gleichzeitig 
finden als ausbildungsreif eingeschätzte 
Jugendliche mit Migrationshintergrund 
sehr häufig keinen Ausbildungsplatz. 
Es ist zu vermuten, dass es in den be­
trieblichen Bewerberauswahlverfahren 
zu Benachteiligungen junger Migran­
tinnen und Migranten kommt, worauf 
Studien hindeuten (vgl. Überblick in 
Beicht 2015). Ihre schulischen Zer­
tifikate scheinen von den Betrieben 
nicht so anerkannt zu werden wie die 
von Jugendlichen ohne Migrationshin­
tergrund. 

Bedenklich ist dies auch im Hinblick auf 
die vielen in jüngster Zeit nach Deutsch­
land geflüchteten jungen Menschen, de­
ren Integration nur über eine fundier­
te berufliche Qualifizierung gelingen 
kann. Ihre Ausbildung bedeutet eine 
besonders große Herausforderung. Um 
die Ausbildungschancen aller jungen 
Menschen mit Migrationshintergrund 
zu verbessern, erscheint es unbedingt 
erforderlich, ihre Akzeptanz in den Aus­
bildungsbetrieben zu erhöhen. s
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